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Ringen ergab sie sich
schluchzend. Sie hatte
ia keine Wahl . Ent¬
sagen mutzte sie Klaus
sowieso. Ihre letzte
Freude sollte es sein,
ihm die Grütze und
Opferwilligkeit ihrer
Liebe zu beweisen.

Und so war sie nun
auf , dem Wege zum
Meicke. Wie ein
rechter Kreuzesweg
kam ihr dieser Gang
vor und mehrmals
war sie nahe daran,
umzukehren. Sie
mutzte sich ihres lieben
Burschen Unglück in
seinem vollen Um¬
fange ins Gedächtnis
zurückrufen, um nicht
fahnenflüchtigAM zuwerden.

Eine breite Fahr¬
straße führte zu dem
stolzen Besitztum des
Meicke hinauf , das
wie eine Burg auf der
Höhe thronte . Heute

Alles andere war schon eingebracht. ; J£ lje-

e«,4r LA -L'LL SS
auch rhrem Burschen nicht beschreiben können. reinem,
. ®*5 ^ nnte sogleich den ganzen Hof übersehen soweik -»s
der noch immer rn schweren Schwaden wallende Nebel zulietz

Zur Linken befand sich das Wohnhaus . Rasch schritt sie daran?

freudigen Laut , als wolle er lieben Besuch künden. 3 '
das kluge Tier nicht. Mit klopfendem

H^ ßbn schritt sie um das Haus herum , die Tür stand offen - un-
^eke ^a Fkur . Ganz unerwartet tauchte sie vor
Liese auf , welche soeben das zweite Frühstück für die MäadeL S&Z»“tZV n nt :fef)cn  m denen
wa- x  ä

Dom Schlachtfeld bei Verdun:
Am Dorf Beaumont, nördlich vom Pfesferrncken.

^ürfe .̂ m  h,e^ en- fliegender Hast erwog sie, ob sie dies wagen
., »Kann ich den Bauer Meicke sprechen?" fragte da die fkränre

Madchenstimme vernahm , die er aus vielen anderen herausgehört_ . hätte.
Er glaubte seinen

Ohren nicht zutrauen,
heitz und kalt wurde
ihm . Wie sollte die
stolze, unnahbare
Fränze hierherkom-men?

„Es handelt sich um
eine wichtige Sache,"
hörte er da wieder
die klare Stimme in
seltsam eindringli¬
chem, gleichsam be¬
schwörendem Tone
sagen.

Ehe noch Liese ant¬
worten oder zu einem
Entschluß kommen
konnte, hatte Meicke
die Tür schon auf¬
gerissen und sein blei¬
ches Gesicht erschien
rm Rahmen dersel¬ben.

Wie glühende Koh.
len leuchteten seihe
fast schwarzen Augen
durch das Halbdunkel.
Kalt riefelte es der
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Sie überwand sich auch soweit, dem Meicke einen Sckirckt
^ntgegenzugehen und ihin die Hand zu reichen.

eine kurze Viertelstunde Zeit für micb Meicke?"
sw, unbekümmert um die giftigen Blicke der alten Liese

„ich hatte wohl mit dir zu sprechen." ' '
^ . ,'Niein ganzes Leben will ich dir weihen , und du fraast

Viertelstunde für dich übrig habe ?" So hätte der
Meicke wohl gern gesprochen,, denn die Worte lagen chm auf der
mül-f?/ ’ * ^ erJ ° gewandt ist ein Bauer nicht, und der Meicke
ZL ^ 7be ? VKpek ^ Mund öffnete sich, doch ' L
^ » Stumm pretzte er die rosige Mädchenhand , der man es ansah
voran1 ? m? M Arbeit tüchtig zufassen konnte. Dann ging er
voran in die Wohnstube, und Franze folgte ihm . Meicke schloß



ild fti atigexiltyvt.
©eine «Stimme zitterte , trotzdem er
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„Stomm sagte Meicke.

sich alle Mühe gab, seiner großen Erregung Herr zu werden.
Er ösfnete die Tür zum Nebenraum , in welchem sich nur

Wandschränke befanden , hinter deren Glasschiebetüren Gefäße
mit Milch anfgestellt waren . Von hier aus ging es in einen
Raum , wo auf luftigen , strohbedeckien Gestellen köstliches O-bst
ausgebreitet war , daran schloffen sich die beiden herrschaftlich
ausgestatteten Zimmer , welche Meicke vor einem halben Jahre
mit so viel Sorgfalt für feine zukünftige junge Frau , für Fränze,
hatte ausstatten lassen.

Sie war ihm behende gefolgt . Nun stand sie still, und Be¬
wunderung drückte sich in ihren Mienen aus . Freilich, es dauerte
nicht lange , da hatte sie begriffen , zu welchem ZweckeMeicke
diefen Luxus geschaffen.

Er nickte, als- verriete er ihre Gedanken. „Alles für dich,
Fränze , und wenn du willst, auch jetzt noch. Ich habe von Tag
zu Tag darauf gewartet , daß du zur -
Einsicht kommen sollst. Freilich, daß
du allein den Weg zu mir heraus¬
sind en könntest, ließ ich mir nicht
träumen ."

Fränze fuhr zusammen . Ohne
weiteres ergriff sie die günstige Ge¬
legenheit.

„Gut , wenn du noch ebenso denkst,
wi : vor einem halbenJahre , Bauer,
so will ich deine Bäuerin werden.
Eine Bedingung aber ist dabei . Wenn
du bereit bist, die zu erfüllen , so
steht unserem Verspruche nichts ent¬
gegen."

Meicke griff sich an die Stirn , als
müsse er sich Gewißheit darüber
schaffen, daß alles Wirklichkeit sei.

„Setz' dich nur erst," sagte er,
ich will die Tür verriegeln, . Liese
soll uns nicht behorchen."

Daran dachte der Bauer nicht, daß
Liese sich von vornherein einen Platz
gesichert hatte , von dem aus sie
alles , was hier gesprochen wurde,
belauschen konnte.

An der Längswand , da , wo das
neumodische Sofa mit dein Umbau
' • ese .stand, befand sich eine zwanzig Zen¬
timeter großeOeffnung , welche die
gute Stubemit einem dunklen Raume
verband , in dem jetzt allerhand Ge¬
rümpel untergebracht war.

Ueber dem viereckigen Loch in der
Wand hing ein Bild , das Mutterglück
darstellend.

In der sicheren Voraussetzung,
daß Meicke die Fränze in die gute
Stube führen werde , hatte Liefe sich
sogleich in die Rumpelkammer ge¬
schlichen, war auf einen Holzfchemel
gestiegen, hatte die Hand durch die
Oeffnung gesteckt und konnte nun
nach Belieben das davorhängende
Bild ein wenig aufheben . Auf diese Weise war es ihrmöglich, jedes
Wort zu verstehen, das in der Putzstube gesprochen winde.
Gern hätte sie auch die Mienen der beiden beobachtet, aber
das war unmöglich, sie mutzte sich mit dem Horchen begnügen.

„Setze dich, Fränze !" wiederholte Meicke, er selbst ließ sich
schwer auf einen der Polsterstühle nieder , war es ihm doch, als
weiche der Boden unter feinen Füßen . Er starrte Fränze mit seinen
großen Augen an , als habe er nicht recht gehört . Sie wollte
ihm angehören ? Was er sich in Feierstunden wie ein Märchen
ausgemalt , das sollte Wirklichkeit werden?

Oft genug hatte Meicke den Kuntzebauer bestürmt und darauf
gedrungen , daß der Vater mit Fränze ein ernstes Wort sprechen
und aus die Heirat dringen solle.

Aber Kuntze, welchem die bleichen Wangen feines einzigen
Kindes , das traurige , fast verstörte Wesen des Mädchens doch zu
Herzen gingen , hatte trotz feines harten Sinnes jetzt Mitleid mit
ihr , wußte Alwin Meicke zu beruhigen und auf die Zukunft zu ver¬
trösten.

bildirrrsl.
„Sprich endlich , Fränze, " drängte er , „laß nrich deine Be¬

dingung hören ."
Das Mädchen hatte sich mit beifälligen Blicken in dem

Raunt umgesehen , ihr durch den Dienst im gräflichen Schlosse
verfeinerter Geschmack fand großen Gefallen an der Ausstattung
des Zimmers.

Freilich, wenn sie sich vorstellte, daß fte hier oben , fern von
aller Welt mit dem Meicke Haufen sollte, daß er ein Recht habe,
Zärtlichkeiten zu fordern , und ihr Liebkosungen aufzudrängen,
überkam sie ein Grauen.

Aber darum blieb Fränze doch nicht auf halbem Wege stehen.
All ihren Mut zusammennehmend , sagte sie:

„Ich brauche eine große Summe , Meicke, tausend Mark
in bar . Wenn du mir das Geld geben willst, sollst du gesegnet
sein bis an dein Lebensende . Wenn es dir so recht ist, kann Weih¬
nachten Hochzeit sein."

Sie sagte nicht: „Unsere Hochzeit,"
> der Meicke bemerkte es recht wohl

und es gab ihm einen Stich ins
Herz ; aber das focht ihn nicht weiter
an . Die Bedingung mit dem vielen
Gelde war schwerer zu überwinden.

„Taufend Mark, Fränze , das ist
eine große Summe , mutz es denn just

üel sein?"soviel sein?"
Ein verächtliches Lächeln schürzte

die Lippen des Mädchens. Ich
hätte es mir denken können," sagte
sie schnippisch. „Was du wohl
eigentlich unter treuer Liebe ver¬
stehst, das möchte ich wissen."

Eine fahle Röte flackerte in dem
bleichen Gesichte des Bauern auf.
„Ich habe dich so lieb , Fränze , daß
ich ir

Am Ausgang der vsrfer vouaumont,
das am 2. März von de» dentlchen Truppen genommen rouvbe

„Die Fränze kriegst du schon," sagte er, dafür laß mich sorgen.
Aber gut Ding will Weile haben . Ein junges Mädchens oll man
nicht zwingen . Noch kann die Fränze dem nichtsnutzigen Schlingel,
den Möller , nicht vergessen, aber so wie ich meine Tochter kenne,
ist die Zeit nicht fern , wo sie zur Besinnung kommt. Dann wird
sie gern Bäuerin auf dem Kogelhofe werden , darauf verlaß dich,
könnte sein, daß sie selbst auf den Verspruch dringt.

in Sehnsucht nach dir vergehe.
Aber soviel Geld auf einmal aus
der Hand zu geben, das wird mir
schwer. Ja , wenn .es noch für dich
Wäre! . . . Aber ich denke, du
könntest die tausend Mark dem Klaus
geben, um ihm sein Fortkommen zu
erleichtern? Und wer bürgt mir
dafür , daß du über kurz oder lang
nicht anderen Sinnes wirst. Ich
aber habe , so gut ich dir bin , kerne
Lust, vor dem ganzen Dorfe als ein
Narr dazustehen."

„Zwischen dem Klaus und mir ist
alles aus, " sagte Fränze in ersticktem
Ton , „und wenn ich dir das Ver¬
sprechen gebe, deine Bäuerin zu
werden , so halte ich auch Wort ."

Meicke unterbrach sie mit einer
bezeichnenden Bewegung . „In
dieser Stunde magst du den besten
Willen haben , Fränze , wie bald
aber wird sich deine Gesinnung
ändern ! Sieh ' mich nicht so feind¬
selig an , ich will dir das Geld geben.
Aber vorerst bitte ich dich um Auf¬

richtigkeit. Sage mir offen, was du mit dem Gelde anfangen
willst."

Da sah Fränze ihn treuherzig mit ihren blauen Augen an
und all ihr trefes Herzeleid spiegelte sich darin . „Klaus ist im
Unglück," sagte sie, „und ihm will ich, wie du ganz richtig vermutest,
mit den: Gelde helfen , doch nicht zur Beschaffung von Haus und

ir Wie' " " " 1 " " 'Hof, sondern zur Wiederherstellung feiner Ehre ." Und nun er¬
zählte sie ohne Umschweife die Vorgänge im gräflichen Schlosse,
ohne jedoch Burows Namen zu nennen.

„Wenn meiner Ehre eine solche Gefahr drohte, " fuhr sie
fort , „würdest du auch nicht zögern, für mich einzutreten , und
sollte es dich auch Opfer kosten, nicht wahr ? Klaus hat mich
freigegeben , wir werden nie. wieder zusammenkommen, ich will
aber nicht, daß dieser Schatten auf seinem Leben haften bleibt.
Ein gewiegter Kriminalist soll die Sache in die Hand nehmen
und den wahren Täter entlarven . Dann kann der Klaus immer
noch ein glücklicher Mensch werden , auch ohne mich. . . . Ich aber
will dir ein treues Weib sein, Alwin , das in Freud ' und Leid
fest zu dir steht. Und ich mein ' , die Zeit wird mir helfen zu über¬
winden um mich in mein Schicksal zu fügen ."

„Ich denke, das Schicksal, Bäuerin auf dem Kogelhofe zu
werden ; läßt sich tragen, " meinte der Bauer . Ueber Ehrbegriffe
hatte er andere Anschauungen als Fränze , und zögerte nicht,
dieselben auszusprechen.
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auch ^ hr" VatÄ ^gesprochen̂ ^EM ^ rzen . So ähnlich hatte ja
Wenn in dieser Stu .ckeüaend d „ @& £' beM5(ü9ft  packte sie.
dann mußte Klaus Möller dafür büken? 7 Verbrech^n oeeog
war denn das möglich? ! . . ' V ta " Lvß 'J • e<%! er 'f )muuc(»S.WJ SWSwST"L
“‘'‘llCV'fH *®6“* »« »'“ « ,,c,t”‘ 1,,"m
«,Ä ™4,? tfc W Äf tn'Ä - &T »k . » ° Stimme
höre , „deine Worte zeigen mir7eutttckw ms derselben nicht
Gefahr Klau-, schwebt'' Nickt tMueN m ^ andere , in welcher
Verdacht von ihm genommen Ä/n 0 0 fT l b,?r schwachvolle
so hilf auf der Stelle "üe? a m) i5 d-m >m du also helfen willst,
Möller und mir nie^wchder' wn veri'̂ mm!' 5^ , daß zwischenwerden soll ^brtraulrches Wort gesprochen
wie eine' Magd̂ aÄtzdie tausend' Bänerikr ZbeTen

Meicke frohlockte <>a er öwum^ ^ ld wieder entkommen."
Weih würde , aber seine Labsnck0/ ? ? d Ftzt , daß Fränze sein
doch größer zu sein ® ’ * " " b kleinliche Geldgier schienen
als seine Liebe. Fünf¬
hundert Mark werden
auch genügen , Frän¬
ze, ich kann nicht ein-
sehen, daß. es durch¬
aus tausend sein
müssen. Nimm vor¬
läufig fünfhundert,
wenn die nicht rei¬
chen, hol' dir mehr ."
. „Ich weiß nur so-

blel," entgegnete
Franze , „daß man
bei einer solchen Sache
das Geld mit vollen
Händen geben muß;
habe ich die Auslagen
mit tausend Mark na
hoch veranschlagt, so
bekommst du, was ich
nicht brauche, bei
Heller und Pfennig
zurück. Ich werde
mich nicht an deinem
Eigentum vergreifen.
Aber ich kann nichts
von meiner Forder¬
ung herunterlassen.
Wenn du mir die
Summe nicht anver¬
trauen willst, so will ich dich nicht weiter'O TllV ¥Tr\ iAf/%v» / /

«. , llom Lkhlachtfeld von Verdun:
»erstorte Dorf » lobns Im Norden der Fest.».», von wo der deutsche Angriff nusging.
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”~ te  Tarnung war überflüssig," äußerte Fräiize ernüchtert
„ich bin dir aus tiefster
Seele dankbar, Al-
win , sorg' aber auch
du, daß mein Dank
sich nicht in etwas
anderes verwandelt ."

Sie standen jetzt-in
der Haustür . Ab¬
schiednehmend reichte
sw ihm die Hand und
örug . Ihr Herz war
schwer, doch die Ge¬
wißheit , Klaus nützen,
feine Ehre retten zu
können, tröstete sie,
hob sre über sich selbsthinaus.

Meicke sah ihr nach,
so lange er einenZipfel
mm ihrem dunklen
Rock erblicken konnte.
Dann schlich er in die
Putzstube zurück. Sei¬
ne Hand glitt strei¬
chelnd über die Stelle
des Sofas , wo Fränze -
gesessen hatte.

„Ich will gut sein,
Franze, " murmelte er,
so lieb und warm¬blütig wie du, komm' nur bald und I*eB . " "d warm -'

Menschen ich folge dir in allem nnd tue was du ' wmn «efferen-- ÄKt Unt* bUt|iÄS S--I-,
seinen Sinn wandeln , seine Fehler ausro ?/-« *- teä  Weib hätte

entzündet , bald wieder erlösicheik ^ strahlende Augen in ihm

die Rumpelkanimer . vn oempotzstuhle herunter und verließ

Giie^ r ' ivâ u îĥ st̂ f ^g,uw,ben . "" W Die
und ferne * «ff«

1 ^ 16« . Schon fein ©tfiV verriß
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Vater , daß ich ein
Dem ist aber nicht so. Klaus

an,

. _ . . «0 z»
and)  mir entschuldigen konnte , entgegnete Frnnze

mit  zuckenden Lippen:
„Dn niniinst ats selbstversttindlich

Stelldichein mit Klans gehabt habe. De ,
t)at  mich freigegeben. Und ich muß einsehen, daß das Schicksal
gegen uns ist. Ich war soeben auf dem Kogelhofe beim Meicke
und habe mich ihm versprochen. Zwischen uns ist alles klar.
Weihnachten ist Verspruch und bald darauf Hochzeit."

Der Kuntze glaubte nicht recht gehört zu haben . Er ritz die
Augen weit auf . Heimlich zwickte er sich am Ohr< um sich Ge¬
wißheit darüber zu schaffen, daß er wache und nicht ein Traum
ihn äffe.

„Willst mich znm Besten haben ? !" schrie er trotzdem mit
blaurotem Gesicht, „nimm dich zusammen, mach' mich nicht wild !"

„Mir ist nicht danach zumute , irgend einen Menschen, am
wenigsten dich, Vater , zun: Narren zu halten . Mit dem, was
ich sagte, ist es mir heiliger Ernst," antwortete Fränze tonlos,
„das Hin und Her und das Gezanke soll ein Ende nehmen . Ich
heirate den Meicke und damit gut ."

Hei, wie sich im Umsehen das Gesicht des Bauern verwandelte.
Es strahlte förmlich. Er zweifelte nicht länger an Fränzes Worten.
„Mädel, " sagte er , wenn dn endlich vernünftig wirst, soll es dein
Schaden nicht sein.

_ihren Verwandten crnznn . .
Dein Weinen nahe stand sie unschlüssig in der wetten Halle . Ihre
Fahrkarte hatte sie soeben abgegeben . Fast alle Reisenden wurden
erwartet , und schritten lachend an sie vorüber. WieKränze war dem Weinen nahe vor Angst und Reue,

itiges Ungeheuer , welches bereit war , sie ohne weiteres,zu"" adtmae , . . ., , _ . . .
verschlingen, kam ihr plötzlich die Großstadt vor . Neben sich
ihren schweren, braunen Koffer und einen großen Korb mit dem
schönsten, eßbaren Dingen , überlegte sie mit fiebernden Pulsen,
ohne auf das Naheliegende zu kommen.

Aber es sollte noch einmal alles gut abgehen . Eln Gepäck¬
träger mit einem gutmütigen Gesicht trat auf sie zu und fragte,
ob sie jemand erwarte . , ^

Ganz glückselig teilte Fränze ihm nun die Adresse lhrer Ver¬
wandten mit und auch, daß sie ihren Besuch mcht angemeldet.wandten mit und auch, daß ste lhren Besuch mcht angemewer.
Nun wisse sie nicht, wie sie den Weg zu ihrer Tante finden solle.

„Nichts einfacher wie das, " lächelte der Gepäckträger, rndem
er sich des Koffers bemächtigte. „Hrer sind wrr auf dem Ba
Friedrichstraße. Draußen hält ein Ommbus , der fahrt drrekt
an dem Hause vorüber , wo Ihre Verwandte wohnt . Geben
Sie dem Schaffner ein kleines Trinkgeld , dann sagt er Ihnen schon,
wo Sie aussteigen müssen."

Eine Hochzeit richt'
ich dir aus , von wel¬
cher die Leute nach
Jahr und Tag noch
sprechen sollen. Und
einen Ärautschmuck
schenke ich dir , der
ein Vermögen kostet."

„Darüber sprechen
wir , wenn es soweit
ist, Vater, " wehrte
Fränze bedrückt ab,
zuerst will ich noch auf
einige Zeit nach Ber¬
lin fahren . Ich denke,
bei der Tante Stine
werde ich ein Unter-
konnnen finden ."

„Nanu ! Was soll
oas nun wieder hei¬
ßen ! Nach Berlin?
Um da vielleicht 'mit
dem Burschen zusam

' efmenzutreffen ?"
„Nein, Vater , ich

gebe dir mein Wort,
daß Klaus nicht daran
denkt, nach Berlin zu
gehen. Ich bitte dich
aber , den Burschen
nicht zu beschimpfen,
er hat nichts Schlech¬
tes getan . Der Meicke

vom Schlachtfeld bei Verdun:
Die von den Franzosen zerschossene Ortschaft Azannes im Nordosten der Festung.

In wenigen Mi¬
nuten war der Om¬
nibus erreicht. Frän¬
zes Mienen hatten sich
sichtlich aufgehellt.
Mit freundlichem
Ausdruck sahen ihre
braunen Augen zu
dem kräftigen Manne
auf . „Sie sollen auch
vielmals schön be¬
dankt sein."

„Ja , Fräulein , da¬
von können Frarr und
Kinder aber nicht le¬
ben , ein Trinkgeld
müssen Sie schon für
meine Mühe geben."

Da begriff Fränze,
daß in dem großen
Berlin sich alles ganz
glatt und einfach er¬
ledigte , wenn sie die
Groschen nicht sparte.
Sie wurde ganz rot
vor Verlegenheit.
„Entschuldigen Sie,
daß ich das vergessen
konnte," bat sie treu¬
herzig.

„Macht nichts,"
meinte ihr Helfer aus
der Not , „gern ge¬
schehen," und steckte

weiß daß ich nach Berlin will , und er ist auch einverstanden mit
oer Reise Also wirst auch du mir nichts in den Weg legen wollen ."

„Den Kuckuck auch, das Reisen kostet Geld - "
„Aber nicht dein Geld , Vater . Ich habe den Lohn , welchen

ich vom Herrn Grafen bekommen, nicht angerührt . Davon kann
ich die Reise vollkommen bestreiten." ^ . .. . . . .' — r. i « wetterte derdie Reise vollkommen bestreiten." ^ . ..

„Da schlag' doch gleich dieser und jener drern,"
Bauer , „der Deiwel soll aus dieser verzwickten Geschichte klug
werden , für mich ist's zu hoch!" ,, „ , .

„Ich möchte alles , was gewesen ist, vergessen, Vater , oder
wenigstens in einer anderen Umgebung ernst mit nur zu Rate
QCf)Ctt "

Das schien dem Kuiitze endlich einzuleuchten. „Tu ' , was
du nicht lassen kannst," murrte er, „nach meinem Sinn ist das
alles nicht, aber ich werde ja nicht mehr gefragt , muß es hln-
nehmen , wie die JungferTochter es für gut befindet . Das ist o
die neumodische Art , gegen die wir Alten nicht mehr aufkommen!

gleichgültig den Fünfziger , welchen Fränze ihm bereitwillig ent
richtet , in die Tasche. ^ ,

Er sagte auch mit dem Hinweis , daß das Fräulein hier fremd
sei, dem Omnibusschaffner noch Straße und Hausnummer ihres
Zieles und kehrte dann an den Ort seiner Tätigkeit zurück.

Fränze saß nun auf einem bequemen , mit rotem Plüsch über-
zogenen Platz und fuhr durch endlose Straßen . Die Beleuchtung
war hier nicht so prachtvoll wie im Westen, wenn auch der Admirals-

' -st " ~ ~

16.
So reiste die Fränze nach Berlin . An Stoppelfeldern und

herbstlich gefärbten Wäldern vorüber raste der Zug . Grau und
trübe sah der Tag durch die Fenster : Städte und Dörfer kamen m
Sicht und entschwanden. Schon jetzt beschlich leises Heimweh des
Mädchens Herz. Sie konnte es sich nicht vorstellen, daß man sich
dauernd in einer so großen Stadt mohlfühlen könne. Am liebsten
wäre sie gleich wieder umgekehrt , aber ini Geiste tauchte Klaus
gebeugte Gestalt vor ihr auf , das gab ihr einen Ruck. Sie war
wieder die mutige , unternehmungslustige Dirn , bereit , alles
daran zu setzen, um die Ehre ihres Burschen zu retten und wieder¬
herzustellen.

palast und das Passage -Kaufhaus eine Lichtflut entsandten.
Was aber geradezu verblüffend auf das schlichte Mädchen

vom Lande einwirkte, das war der unablässig wogende Strom
der Menschen. Ganz dicht drängten sie aneinander vorüber , so
weit der Omnibus auch fuhr , das Bild blieb immer das gleiche.
Wo kamen all die Menschen her , wohin wollten ste?'

Es war in der siebenten Abendstunde. Hunderte von Fabrik¬
arbeitern und Arbeiterinnen kehrten von den Stätten ihrer Wirk¬
samkeit heim mit müden , blassen Gesichtern, stumpf und interesselos
an den farbenreichen Auslagen vorüberschreitend.

Der Omnibus hielt . Der Schaffner bedeutete Fränze , daß
sie hier aussteigen müsse. Er half ihr fürsorglich aus dem Wagen
und sagte ihr zuvorkommend Bescheid; ein zwertesmal konnte es
Fränze nicht passieren, daß sie an das übliche Trinkgeld gemahnt
wurde.

Sie brauchte jetzt nur über die Straße zu gehen, dann vier
Treppen zu steigen, so hatte sie die Reise mit allen ihren kleinen
Widerwärtigkeiten überstanden . ^

Ihr Herz begann freudig zu klopfen. Ihre scharfen Augen
hatten die Nummer des Hauses alsbald richtig erkannt . Fast
traute sie sich nicht hinein , so vornehm erschien ihr der hellerleuchtete
Aufgang . War die Tante so vornehm geworden ? Sie schrieb



p axtexxc su âmmen elutjunb extuub a ä)t.
Und wieder muftte Fränze an die mit roien Ziegelsteinen

ansgelegte Diele ihres Vaterhauses denken, wo es am Astend
stockfinster war und inan im Dunkeln jedes Ding fand , was man
suchte, weil man mit jedem Winkel vertraut war.

Neugierig hatte fie all die Namen auf den Türfchildern ge-
lefen, dort auf dem gelben Meffing mußte „Heinemann " stehen,
denn fo hieß ihre Verwandte.

Aber zu ihrem Schrecken gewahrte fie, daß auch hier , in
der obersten Etage fich der gesuchte Name nicht befand.

O Gott , was sollte sie nun beginnen ? Vielleicht war die Tante
verzogen. Wie sollte sie dieselbe auffinden ? All ihf Mut sank.

Gern hätte fie die Klingel an der nächsten Tür gezogen,
aber dazu war sie zu schüchtern.

Da öffnete eine Frau die Gangtür und sah das Mädchen
fragend an . „Zu wem wünschen Sie , Fräulein ?"

„Zu meiner Tante, " entgegnete Fränze naiv.
„Ja , wie heißt denn Ihre Tante ?" klang es frostig und miß¬

trauisch zurück.
„Frau Heinemann, " erklärte Fränze eifrig, „und hier oben

vier Treppen muß sie wohnen ."
„Dann vielleicht im

Quergebäude , im
Vorderhaufe sicher
nicht." Die Korridor¬
tür schloß sich und
Fränze war nicht klü¬
ger als zuvor.

Seufzend ging fie
all die Treppen wie¬
der hinunter . Aber
es leuchtete ihr ein,
daß ihre Verwandte
wohl nur eine Hof¬wohnung inne haben
könne.

Resigniert stand sie
auf dem Asphalt-
quadrat still, erstaunt
darüber , daß man die¬
sen beängstigend klei¬
nen schmalen Raum
als Hof bezeichnete.

Von neuem er¬
klomm sie all die
Treppen , die hier
aber nicht so bequem
und auch nicht fo
sauber waren wie im
Vorderhause . Als fie
aber , jetzt schon etwas
außer Atem, oben an¬
gelangt war , erkannte
fie zu ihrem Entsetzen,
oaß der Weg wieder
vergeblich gewesen. Auch hier fuchte sie nach dßm Namen ihrer
Verwandten vergeblich.

Ratlos starrte sie vor sich hin.
Da kam pfeifend , immer drei Stufen auf einmal nehmend,

ein kleiner Junge heraus , eine Petroleumflasche im Arm.
„Ich suche eine Frau Heinemann, " sagte Fränze zu ihm,

„sie wohnt Nr . 4 im vierten Stock, ich war aber schon vergeblich
im Vorderhause —"

„Dat jlob ick schon, Freileinken , hier könn' Se lange suchen,
ohne ihr zu finden , denn btt is Nr . 4A. Det hab 'm Se gewiß
übersehn . . . Trösten Se sich man , Sie sind nich die Erste, wo et
so jeht , un werd 'n och nich die Letzte von diejenigen sind, die nich
alle wer 'n, " hatte schon den Drücker heraus , schnitt dem ver¬
blüfften Mädchen eine Grimasse und verschwand mit der Ge¬
schwindigkeit einer Eidechse hinter der niedrigen , verstaubten
Korridortür.

Fränze mutzte herzlich lachen über den kleinen Frechdachs
und hatte plötzlich ihren Humor wiedergefunden . Hurtig trabte
fie £ie Treppe hinunter , durch den Torweg auf die Straße.

Richtig, das Nebenhaus war Nr . 4. Diesmal klomm Fränze
aber sogleich die Stiegen im Quergebäude hinaus , sie mutzte sich
Zeit dazu nehmen , das Treppensteigen war eine ihr ungewohnte
Arbeit.

Hoffentlich war die Wanderung nicht wieder vergeblich.
Und wenn doch, dann mußte sie zunächst nach einem Unterkommen
für die Nacht suchen, nach einem Gasthof Umschau halten.

Ihre Ahnung hatte nicht getrogen . Von drei Türen starrten
ihr , nachdem sie im vierten Stockwerk angelangt , fremde Namen
entgegen.

b
kt '/ir-

„Nun, TycauVem, VooUeu Sie eU\ uckev
„Nein," entgegnete Fränze bedrückt, „tch suche meine

Frau Heinemann und bm schon zweimal vergeblich die Treppe
auf und ab gelaufen —“ ' ’W

Die Fr, .u trat in den Flur hinaus . „Heinmanns wohnen
hier im Vorderhause vier Treppen ."

Fränze hob ein wenig den blonden Kops. „Ist das auch
wirklich wahr ? lind nun muß ich noch einmal mit dem ganzen
Gepäck alle Treppen runter und wieder 'rauf ? Ich fühle meine
Füße kaum noch." . „

„Sie können gleich über den Boden nach dem Vorderhause
'rübergehen . Ich habe zufällig die Schlüssel zum Trockenboden
und zur vorderen Bodentür hier . Warten Sie einen Augenblick,
ich hole nur die Küchenlampe."

„Ach, wenn sie die Freundlichkeit haben wollen, " — Fränze
war ein Stein vom Herzen. Sie drückte der Frau zwei Groschen
in die Hand , wofür diese sich des Koffers bemächtigte.

Nun ging es über die knarrenden Dielen des Bodens , und
unheimlich ward es dem Mädchen, als es all die düsteren, weit
verzweigten Gänge gewahrte , in welche die einzelnen Boden«
verschlüge mündeten. Aber tn wenigen

Minuten stand sie nun
vor der Tür , wo ihr
der Name Heinemann
entgegenleuchtete.

Die Frau zog die
Klingel. Man hörte
schlürfende Schritte,
Herr Heinemann öff¬
nete.

„Hier kommt Be¬
such," sagte die Frau,
„na guten Abend
auch," dabei war sie
schon die Treppe zum
Boden hinaufge¬
schlüpft, und man
hörte die Schlüssel
rasseln.

Den Oheim kannte
Fränze noch gar nicht,
aber jetzt erschien ihre
Tante und die Er-
kennungs«undBegrü-
tzungsszene folgte.
Sehr freundlich war
der Empfang gerade
nicht, erst nachdem
Fränze aus ihrem
Korbe zwei fette En¬
ten , Butter , Speck
und Würste zutage
gefördert und dieVer«
sicherung abgegeben,

daß den Verwandten aus ihreme Besuch Kosten nicht erwachsen
sollten und nachdem sie einen Zehnmarkschein auf den Küchentisch
gelegt, hellten sich die Mienen ihrer Verwandten auf . Fränze
beschlich das wohlige Gefühl , geborgen zu sein.

„Es trifft sich gut, " meinte die Tante , daß ich mein Zimmer
noch nicht vermietet habe, da kannst du wohnen , Mädel.
Andernfalls wüßte ich gar micht, wo ich dich unterbringen
sollte."

„Gut , überlaß mir die Stube auf ein paar Tage , Tante,
tch bezahle sie dir ebenso wie jeder Fremde . Vielleicht bleibe ich
eine Woche, vielleicht auch etwas länger . Ich will mich nur einmal
in Berlin umschauen, aber in meinem ganzen Leben komme ich
hier nicht wieder her ."

„So schlecht gefällt es dir ?" staunte die Tante , „aber das
ist nur in der ersten Verwirrung , hat man sich erst an das Groß¬
stadttreiben gewöhnt , fo möchte man um keinen Preis wieder
aufs Land zurück, wo einen jeder kennt, jeder fich berufen fühlt,
über die andern zu reden . Hier lebt man ungeniert und un-
behelligt . Geht 's einem gut , so fehlen die Neider , hat man
Unglück, so kann man es vor den anderen verbergen . Du kannst
dir noch nicht vorstellen, wieviel das oft wert ist."

Doch in Fränze dämmerte ein Verständnis für das , was sie
hörte . Hier konnte Klaus untertauchen im Getriebe der Groß¬
stadt. Niemand würde mit Fingern auf ihn weifen.

Aber Fränze war zu müde , um heute noch etwas denken
oder überlegen zu können. Als sie in dem blütenweiß überzogenen
weichen Bette lag , fielen ihr sogleich die Augen zu und sie versank
in tiefen Schlaf.

_ JK’ •

vom Schlachtfeld bei Verdun:
Eine von den deutschen Truppen genommene französische Waldstellung im Norden.



Cf " "hrH : ftr notierte fiel)

teVefffZS,7 !"bas reiz VE Stvaftcntiilbfnuhe ?,, tH* / ®<Xb ’ le falnn  acht auf

4 k ®« S  SSStSSSSS SS?-» SÜSJ»Kuntzes wa7e n Abteil das ibr ^ '3 ^ ?“UetUd)e Sinn der
davon, daß sie tausend Mar in Ä * r gegenüber benahm“"tmpaJ i„ tg,ß »ftüt " “«" T»,ch-
d-s NmLst -N 'Lk " LL ^ L ' Ä ^ ^ bk » <* »« ...

mit einem frischen rotfn 1 JeIidif ,i erfCrfî 'nme n8,eö^net; eitl  Herr
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Klubsessel' Platz und
nannte ihren Namen.
Dann erzählte sie kurz
pb klar die Dieb¬
stahlsgeschichte. Bu-
row sei der Schuldige
und müsse entlarvt
werden.

„Rechtsanwalt Bu-
row ?" meinte der
Kriminalist , ungläu¬
big den Kopf schilt-
telnd , „da sind Sie
aus dem Holzwege,
Fraulem . Or . Bu-
row verdient ja mit
seinen Prozessen ein
Heidengeld, er ist einer
der gesuchtesten
Rechtsanwälte und
sicher Besitzer eines
großen Vermögens,
eine hochgeachtete
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Per
. »Ich glaube ja auch

nicht, daß er es getan
hat , um sich zu be¬
reichern," bemerkte
Franze nachdenklich,
„chm war wohl Haupt,
chchlich daran gelegen,
Klaus zu gründe zu
richten. Der feine
Herr hat einen Haß
auf den Burschen,
sch?.? die alte FrauMöller hat er ins Un-
glück gebracht."
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gefärbt . Hier erzielte
sorgfältige Pflege
noch blühende Rosen
und sommerliche
Pracht . Das rang
dem schlichten, alles
aufnrerksam in sich
aufnehmenden Mäd¬
chen Anerkennung
und Bewunderungab.

Lange freilich hatte
sie nicht Zeit . Die
Tante wartete rnit
dem Entenbraten.
Am Nachmittag sollte
ein Ausflug in den
Grunewald unter¬
nommen werden
Darauf freute die
münze sich ganz be¬sonders. . . .

Der Detektiv
Grunrbke empfing
lernen Mitarbeiter-
Funk . mit hochgezo¬
genen Brauen . „Na,
Unsinn die ganze Ge¬
schichte, was ? Hirn¬
gespinste der kleinen
Dorfhexe ?"

Funks Gesicht war
em Hohn auf die klas¬
sische Linie . Die weit
vorspringende Slülp-
nase, das langgezo-
den schmalen Lippen

dazu-
gene, spitze Kinn , der breite Mund mitgaben ihm etwas Affenartiaes % •> „nn^ " i.'^ ''mien _ .,
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fahle eingesunkene Gesicht hinemdichten ^ ^ man rn dieses

. _ (Fortsetzung folgt.)
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Von M. Pohl.
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Den Vater fand er versorgt nnd verarbeitet , müde von der
Last des Daches, des schuldenbedrückten. Schwerer , wuchtiger
trug es sich, als Brückenquadern.

Der Alte hinwieder fah zweifelnd auf des Sohnes feine
Hände, in feine stillen Augen . Da aber flammten diese auf in
seltsamer Härte , und des Vaters stumme Frage fand die trotzig-
stolze Antwort : „Ich zwing's !"

In dieser Nacht brausten heulend von der Seekante her die
Stürme über den Groinhof und hielten die Wetterfahne wach,
die auf dem Giebel kreischte. Der Groinbauer schlief. Ueber ihn
war ruhige Sicherheit gekommen. Er hatte in des Sohnes Auge
richtig gelesen.

Der aber wachte, wachte. Und in Gedanken ging er durch
Hof und Feld und Eichenkamp. Und da sah er Steine stürzen,
Aehren dorren , und Bäume faulen bis ins Mark . Mit geschlossenen
Augen und wachen Sinnen sah er es . Da brach er den Bann,
wie im Zorn . Und das erlösende Wort war : Ich zwing 's !"

Und er begann , es zu zwingen . Die Früh  lerchen kannten
ihn , wenn er mit weitausholenden Schritten durch die Furchen
stampfte.

Und die Abend  falter um-
schwirrten ihn , wenn er durch trost¬
los versumpfte Wiesen tiefgründige
Rinnen und Gräben zur Ent¬
wässerung zog, nicht in jagender
Hast, sondern mit der bestimmten
Sicherheit eines Menschen, der nicht
versucht,  sondern zwingt.

Aber doch, eine Bitterkeit lag
auf dem Grunde der Hoffnungs¬
schale: Erst nach Jahren , und dann
mutzte es noch gut gehen, würde er
über freie Gemarkung wandern
und auf freiem Gehöft wohnen
können. Dann erst konnte er den
Punkt setzen hinter seinen 'eisernen
Lebensspruch. Bei allem , was er
schaffte, mutzte er sagen: „Nach
Jahren ! Erst nach Jahren !"

Und-das machte die Mühen nicht
leichter, den jungen Ringenden
nicht schweißfroh.

Aber er hielt aus . Er legte die
Unlust, wenn sie kam, in Bande.
Und das Mißtrauen in den Erfolg
jagte er mit dem alten : „Ich
zwing's !"

Manchmal freilich kam es fast in
unheimlichen Trotz von den herben
Lippen , die nicht lächeln wollten.

„Nimm dir ein Weib," hatte ein¬
mal an einem fliederduftigen Juni¬
abend der Altbauer gesagt.

Da hatte er keine Antwort er¬
halten . Wohl aber blickte der
Schweiger zum stattlichen Gellekumshofe herüber , der rn behäbiger
Breite die Ebene abschloß. Die blonde Haustochter auf Gelle-
kumshof, wer die freien könnte ! Und hier sagte der Zwinger in
heiliger Scheu nicht: „Ich zwing's !" .

Einmal war er stolz gewesen, eigentlich gegen seinen Willen
sehr stolz. Das war , als sein Vater , fast widerwillig das Geständins
sich «bringend , erklärte:

„Es freut mich, daß du fertig bringst, woran meine Kräfte
Zerbrachen. Das Eiserne fehlte mir , was in dir steckt, der Nerven¬
stahl."

„Du meinst den Willenstahl, Vater ! Den kann jeder sich zur
Hand halten , wenn er die rechte Art hat ." Der Alte brummte
etwas Unverständliches und ging auf Me Tenne . -

Hoch und opferfroh standen die Aehren auf den Aeckern
der Niederung . Die Häupter hielten sie geneigt , wie in schwerem
Sinnen . Ahnten sie, die Aehren dieses Jahres , ihren hohen
Beruf ? Ahnten sie die heilige Bestimmung , in ihren Körnern
das Kriegsbrot des deutschen Volkes zu reifen?

Gesegnet waren auch die Aecker des Groinhofes . Das
gab reiches Sichelraffen für die bevorstehende Ernte . Und da
mußte vrel Kraft eingesetzt werden , wenn die Erntezeit kam, die
heißen Schnittertage 'aufdämmerten.

„Ich zwing's ! Einfach und bestimmt sprach's der mnge
Bauer , als er an den schwankenden Saaten erhobenen Hauptes
vorüberschritt. . , „ . ,

Und seine rauhe Hand , die keinen Menschen koste, strich
schmeichelnd über die goldenen Aehren . —

Töcx s)\.vv«r\\ v'\t iiCvUe _ _ _
\mb Rauben . Wut » cv\ 3> ’vYc
Schilder schlugen, da enirvllie Germania m\t dem edlenSivlze
des heiligen Rechtes der Notwehr ihre Banner und legte die
alten  Lorbeerkränze auf die Sarkophage . Sie wollte nun
neue  Lorbeeren ringen.

• — Zu Tausenden zogen ihre Söhne hinaus , kampfbereit,
gottvertrauend , nicht prahlend , nein , betend.

An gläubiger Gotteszuversicht hatte der junge Groinbauer
es nie fehlen laffen, auch jetzt nicht, da auch er sich zum erNsten
Waffengang rüstete . Aber neben das Vertrauen setzte er die
deutsche Kraft . Und wenn er nun sagte : „Ich zwing 's,'
dann sah er sich vereint mit allen , denen Deutschlands Ehre und
Zukunft heiliges, unantastbares Gut .waren.

Es sollte nun bedeuten : „Wir  zwingen 's in Einheit und
Treue ."

Der letzte Abend im Erbhof , dem durch Verzicht und
Kraft erhaltenen ! Auch für seine  Mauern wurde gekämpft.
War seine  Scholle ja auch ein Teil des mit Treue und Herz¬
blut zusammengeschweitzten Vaterlandes.

Im Glutrot des Sonnenscherdens lag das fülle Gehost vor
dem ernsten Blicke des schweigend
Dastehenden.

„Für Heim und Heimaterde!
Wir zwingen 's !" Das war ein
Gelöbnis.

In dem Augenblicke fiel eine
Sternschnuppe nieder , gerade über
Gellekums Gehöft . Da hatte er
einen Wunsch frei nach altem Hei¬
matglauben.

Uird siehe, der Wunsch, den er
rasch denken mutzte, wenn ihm
Gewährung werden sollte, galt
nicht dem Schlachtenglück, sondern
einem Blick aus sanften Mädchen¬
augen und einem kleinen Wörtlein
von roten Mädchenlippen.

Und da sagte er wie über sich
selbst verwundert:

„Ich zwing's ! — Wenn ich
heimkehre,"  fügte er leise und
fast beschämt hinzu.

Er kam nicht mehr heim . Er
brach nicht mehr das Kriegsbrot
seiner Heimatähren , die ihm beim
Abschied sichelreif gerauscht hatten.
Er bat nicht die blonde Gellekums-
maid um Herzensliebe und Heim¬
glück.

Beim zweiten Treffen schon fiel
er vor dem Feinde , der Tapfersten
einer.

Die Schlachtenmusik war sein Sterbechoral , und sein letztes
Wort war : „W i r z w i n g e n 's !"

Der in Mesopotamien gestorbene Seneralsrldiiiarschall
Di’ 5rhr. von der Goltz Pascha mit seiner Gemahlin.

Sprüche.
So mancher meint , wenn die Sonne scheint,
Dann käme gleich mächtig der Segen,
Und er hofft und harrt , und das Schicksal narrt
Ihn schließlich mit strömendem Regen.

Wer keinen Willen hat , ist immer ratlos,
Und der kein Ziel noch hat , ist immer pfadlos,
Und der nicht Früchte hat , ist immer saatlos,
Und der kein Streben hat , ist immer tatlos.

*

Wenn du gut werden willst, glaube nur zuerst, daß du böse bist. -
*

Du wirst es nie zu Tücht 'gem bringen
Bei deines Grames Träumerein,
Die Tränen lassen nichts gelingen.
Wer schaffen will , mutz fröhlich sein.
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vorbei einmal,Fliegt dir das Glück
Fass' es am Zipfel;
^Tal ^ E' iä>  Mr ' bä» ' dein Hüttchen im
Und nicht auf dem Gipfel.
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Problem zu. lösen, doch vergebens ^' De?
erste, der sich systematisch
{P*4 der Herstellung kugel-
sicherer Panzer befaßte , war
de?,englische WaffenschmiedWilson. Er bot 1810 dem
Kriegsministerium seine Er.
findung an und ließ sie am
eigenen Leibe probieren.
Die fünfte Kugel durchschlug
den Panzer und die Lunge
des Erfinders , der seiner
Verletzung erlag . 1845
machte ein gewisser Durieur
m Paris von sich reden , er
erlitt das Schicksal Wilsons
und wurde durch das sechste
auf ihn abgefeuerte Geschoß
«etotet . In der Zeit von
1880 und 1910 waren eine
ganze Reihe Erfinder tätig,
einen allen Anforderungen
entsprechenden Schutzschild
für die Soldaten zu kon-
Muleren . So ließ 1882
Walker in London auf den
von ihm erfundenen Pan-

er anzog, schießen:
es brachte chm aber schon
die erste Kugel den Tod.
1889 erfand der italienische
Leutnant Angerra einen an¬
geblich kugelsicheren Uni¬
formrock. Auch er wurde
gleich seinem Nachfolger,
dem hollä,wischen Offizier
Elgerland , der 1891 an
seinem Leibe einen kugel¬
festen Stoff erproben ließ,
bereits durch den ersten
Schuß hingerafft . Am
meisten Aufsehen erregte
der kugelsichere Panzer des
Deutschen Schneidermeisters
Dowe . Zunächst schien er
Erfolg zu haben, doch be-
§Ä " e seine Erfindung sich nichts Im
Jahre 1909 erfand ein Prager Schneider
alü-n" ^ oelsicheren Panzer , der tatsächlich
DoM km̂ n^ s ^ boehalten haben soll.

Iw ' ba man von der Sache
nichts mehr horte , als ob auch dieser Panter
in Vergessenheit geraten sei, vielleicht weil
nickst erfül ?? haU^ ^ bn Erwartungen doch
TmhL’n i.m" ^ " K" ll-Kanone . Bekanntlichhaben die Soldaten es von jeher geliebt
b//Kauoneii mit einem scherzhaften Namendluf die „faule Grete " und
die ' folgte in unseren Tagenderta oder „fleikiae Berta"
früher r]at öarauf  hingewiesen , daß

n K"" 0"e mit Vorliebe als Nach-
tl 8®n, bezeichnet wurde , die dem Feinde

■n^ ' Wie Leonhard Frons-
?iMi^ ^ Ei'legsbuch (Frankfurt 1573) be-
Sl schweres Geschütz Nachtigall
benannt . Es wog 60 -Zentner , schoß

. i)v
M'7I- 'eine ' Jotcf)e “ bcf ” be^ ^ ttet .'

Schlosses Hobe, .krähen im
st'söre 1512.  In einem  Volkslied teuer
Seit  beißt es darüber : ^ vnölieo  l ^ner

Kaiser mit seim Frauenzimmer
vergeß ich nimmer^Viel Freud ' in dieser Sache:

hat sich geschwunaen auf
Nit besser mocht man 's mache ^ "«s,

]iV nt,en  Wadjttoanen waren
vT " >VClU>i" fm

2 }! E ^ rinsingt den Tenor schön,
Die Nachtigall den Alt in gleichem Ton
Scharpf Metz bassiert mit Schalle '
Me Schlang ' den Diskant warf darein.
Sw achten mt , wem es gefalle
Sie sungen, daß die Mauren kluben

c* m .. GBrfifdje Frauentypen?
•SlU,0eÊutürkinu -n aus Risch,n ihrer eiaenart .gen Tracht, doch dem alte«Brauche entsaaeud. uuverschleiert.

Und Bett und Bölstcr zum Dach aus stubcn
Es war ein seltsamer Tanze . ' '
^ „Singerim Metz und Schlange sind eben-
falls B ^ eichnungen für Geschütze. Auch
hei der Einnahme von Doornick'(Tournay)

waren Nachtigall-Kanonen
tätig . Nach einem Volkslied waren es'

So ich mich b'sinn, drei Singerinn
Vier Nachtigall mit Namen . .
D» Nachtigall allein zumal
Hatt diese Stadt ersungen

„Ferner wirdtn einem der niederdeutschenLandsknechtlieder auf die qeldrisch-bur-
gundische Fehde von ?54r - 4^ eW , wie
die Geldrer das Lager des Prinzen von
Burgund bei Nacht überfallen:

Die Sonn ' hat sich verborgen,
Die Sterne ,sind aufgegang 'n,
Der Mo.id ist hervorgedrungen.
Frau Nachtigall mit Gesang:
Sie singen also helle,
Daß es in den Himmel klang.

. « evungssStze (System Olkendorf ) aus
^ . ^ ^̂ " L°^ ^ °̂ '!U'sch°russisch-italienisch^
serbischen Wörterbuch. Wir sind sehr stark
Dw Deutschen sind sehr schwach. Schießen
dort deutsche Kanonen ? Kommt , wir wol-
len fliehen ! Hat der Russe Seife ? Nein
der Russe hat Läuse ! Amerika ist neutral !

liefert uns Gas - und Stinkbomben?
Wo ist die englische Flotte ? Hast du die
Zahnbürste des serbischen Königs gesehen?
Nein, ich habe den Regenschirm des Königs
Wifi 3 ™1,!1 lwsehcn ! Hat Poincarö eine
weiße Weste? Nein, der französische Prä¬sident hat Manschetten ! ^

Erklärlich . Sommer¬
frischler: „Herr Wirt , ich
muß mich über die Unruhe
m Ihrem Hause beschweren.
Ich habe die ganze Nacht
kein Auge zugemacht und
konnte nicht einschlafen!" —
Wirt : „Ja , wenn Sie das
Auge nicht zumachen, kön¬
nen Sie freilich nicht ein¬schlafen!"

Die Gerupften . Mit det
Umlernen im Kriege, det
ftnnmt . Wenn sonst een
Mensch een Huhn essen
wollte , denn wurde det
Huhn gerupft — jetzt aber
der - Mensch.

Anerkennung . „Für die
Krankheit , Herr Medizinal-
rat , die ich mir da zugezogen
habe , scheinen Sie sich be¬
sonders zu interessieren ?" —
«Ich kann es nicht bestreiten,
gnädige Frau , weil sie näm-
nch selten vorkommt . . .
damit haben Sie mir wirk¬
lich einen großen Gefallengetan !"

-Die beiden U's . Der
große , edle Hund des Her¬
zogs .Ulrich von Württem-
berg stieß bekanntlich, wenn
er nach dem Namen seines
Herrn gefragt wurde , ein
deutliches „U" aus . Auch
Präsident Wilson besitzt ein
derart abgerichtetes Hünd-
chen. : Fragt man es : Was
ärgert deinen Herrn -? so
k-Fftu .es ganz deutlich:
" Äeim Spargel -Einlaufe.
„Ich möchte ein Pfund

baben «,,r ^ " nen ." Bedaure , wirPa5.e.P "ur dicken, aber der ist auch dünn "
fü^ ' s^ -hr ^ " esenheit . Gauner (der
den̂ kmn.̂ bralbum photographiert wer-

t Se 'n Bild mehr , meineBraut hat auch noch keins."

« Rätsel.
^ SprFLt ^ u ! ”Wa“ tDCm‘‘ Cin aItCä

^ht 'bei uns am Markte jedem
Kcm

Wunsch ein frohes

Auflösung der Riitselri» voriger Numiuer:
Die Füße.

^5Lh rlll öu§inbeiS. Inhalt dieses Blattes verboten.
\ Suni 1901.) Berantw. Redakteur* • Kellen. Bredeney (Ruhr). Gedrucktu. heraus¬
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